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„Moment ist günstig für eigene Tarifzone“
STROMPREIS:GesamtstaatlicheRegulierungsbehördeARERAplantNeueinteilung–LeiterReber: Südtirol darf jetzt nicht schlafen–Beschlussantrag imOktober imLandtag

VON ISABELLE HANSEN
. ..................................................

BOZEN. Südtirol produziert –
vorwiegend aus erneuerbaren
Energiequellen – doppelt so
viel Strom, wie im Land ver-
braucht wird. Dennoch sind
auch unsere Strompreise von
den Gaspreisen am interna-
tionalen Markt abhängig,
denn wir hängen in der Tarif-
zone Italien Nord fest und be-
zahlen die Tarife für den
Strommix der gesamten Zo-
ne. „Absurd“, findet das der
Freie Abgeordnete Andreas
Leiter Reber und wünscht sich
eine eigene Südtiroler Tarif-
zone. Der Moment dafür wäre
günstig, sagt er.

Denn, so erläuterte Leiter Reber
gestern auf einer Pressekonfe-
renz, die gesamtstaatliche Regu-
lierungsbehörde ARERA habe
angekündigt, die italienischen
Tarifzonen bereits im kommen-
den Jahr in Abstimmung mit
dem Netzbetreiber TERNA neu
einteilen zu wollen. Damit soll
den lokalen Realitäten im
Strommix besser entsprochen
werden. „Davon profitieren vor
allem jene Regionen, die viel
Strom produzieren und zugleich

einen hohen Selbstversorgungs-
grad aufweisen“, betonte er. Und
das sei eben genau der Fall für
Südtirol, weswegen man „jetzt
nicht schlafen“ dürfe. Leiter Re-
ber präsentiert daher im Okto-
ber im Landtag einen Beschluss-
antrag,mit dem sich der Landtag
einerseits „im Sinne seiner Lan-
desautonomie, seiner lokalen
Besonderheiten und aufgrund
seines hohen Selbstversor-
gungsgrades an erneuerbaren

Energien“ für eine eigeneMarkt-
und Tarifzone aussprechen soll.
Und andererseits gleichzeitig die
Landesregierung und die Südti-
roler Vertreter in der Sechser-
und Zwölferkommission beauf-
tragen soll, sich für eben eine
solche eigene Markt- und Tarif-
zone Südtirol einzusetzen. Denn
bislang, so kritisierte der Land-
tagsabgeordnete, habe die viel
gepriesene „Heimholung“ der
großen Wasserkraft für Südtirols

Haushalte keine niedrigen Ver-
braucherpreise gebracht. „Zu
Recht ärgern sich deshalb viele
Südtiroler, dass sie trotz unserer
Überproduktion hohe Strom-
und Energiepreise bezahlen“,
unterstrich Leiter Reber. Allein
von Jänner dieses Jahres bis heu-
te sei der gesamtstaatliche Ein-
heitspreis (PUN, von ihm hän-
gen auch die Preise in den Tarif-
zonen ab) um 58 Prozent gestie-
gen. © Alle Rechte vorbehalten

VonLandesratbisEnergieverband:Genauprüfen

Energielandesrat Peter Brun-
ner bestätigt: „ARERA stellt ei-
ne solche Entwicklung in ih-
rem Tätigkeitsbericht 2026 in
Aussicht.“ Allerdings sei der-
zeit noch offen, ob Südtirol
von einer Neuregelung tat-
sächlich profitieren würde.
„Unsere Ämter werden das ge-
nau prüfen“, kündigt der Lan-
desrat an.
Gerade derWirtschaftsver-
band Handwerk und Dienst-
leister lvh ist dieser Tagemit
derMeldung an dieÖffentlich-
keit gegangen, man sehe bei
den Strompreisen Handlungs-
bedarf. Entsprechend hieß es
gestern vonseiten des Verban-
des: „Grundsätzlich ist jeder
Vorstoß zu begrüßen, der zur
Senkung der Energiekosten
dienlich sein kann.“ Nunmüs-
se geprüft werden, betont auch
der lvh, ob besagter Vorschlag
tatsächlich in der Praxis zu
niedrigeren Strompreisen in
Südtirol führen würde. Auch
der Südtiroler Energiever-
band (SEV) „begrüßt grund-
sätzlich jede Initiative, die zu
einer Entlastung der Strom-
kosten für die Endverbraucher

REAKTIONEN AUF TARIFZONEN-VORSCHLAG

beiträgt“. Allerdings gibt der
SEV zu bedenken, „wie stark
die Stromerzeugung in Südti-
rol von den Niederschlägen
abhängig ist“. Das habe der
diesjährige Sommer ein-
drucksvoll gezeigt. Und so be-
stehe in Trockenperioden eine
erhöhte Abhängigkeit von
Stromimporten aus anderen
Regionen. Eine ähnliche Situa-
tion ergebe sich regelmäßig in
denWintermonaten Dezem-
ber und Jänner, wenn auf-
grund niedriger Wasserfüh-
rungen und geringer Sonnen-
einstrahlung die regionale
Stromproduktion einge-
schränkt sei. „Vor diesemHin-
tergrund sollte die Schaffung
einer eigenen Stromtarifzone
nicht nur unter rechtlichen
Gesichtspunkten, sondern vor
allem hinsichtlich ihrer wirt-
schaftlichen Auswirkungen
sorgfältig geprüft werden. Da-
bei stelle sich die Frage, ob ei-
ne Einbettung in einen größe-
renMarkt- und Versorgungs-
raumnicht zusätzlicheVorteile
hinsichtlich der Versorgungs-
sicherheit und der Risikostreu-
ung biete.“ ©

Durch Südtirols Stromleitungen fließt „grüner Strom“, dennoch hängt der Tarif auch am Gaspreis. lie
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